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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn ⸗ 

und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Köntgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Kiel, 1. Januar, Mittags. Geſtern empfing Herzog 
Friedrich Deputationen von bier, aus Altona, Wandsbeck, 
Plön, Segeberg, Wilſter, Neumünſter und anderen holſteini⸗ 
ſchen Städten; Huldigungsadreſſen aus Nortorf und Rends⸗ 
burg, ſowie eine große Anzahl einzelner Perſonen. Abends 
war ein glänzender Fackelzug. Heute wurde eine Deputation 
aus Itzehoe empfangen. Die Kieler Damen werden dem Her⸗ 
zog eine Fahne überreichen. Heute Abend iſt Feſtvorſtellung 
im Theater. i ; 

London, 1. Januar. „Morning Herald“ verſichert, daß 
am Mittwoch Depeſchen von hier mit der Erklärung nach 
Berlin und Wien abgegangen: England würde verpflichtet 
ſein, Dänemark gegen einen etwaigen Eingriffsverſuch in 
deſſen Territorialrechte moraliſch und materiell; beizuftchen. 

London, 1. Januar, Mittags. Nach Berichten aus 
Shanghai vom 25. Novbr. ließen die Dinge in Japan ſich 
friedlicher an. Der Prinz Satſuma hat ſich erboten, zur Bei⸗ 
legung des Conflictes mit den Engländern eine Entſchädigungs⸗ 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Jeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Kiel, 1. Jan. Eine Proelamation des Herzogs 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein vom 31. December 
1863 ſagt u. A.: „Eurem Rufe wollte ich mich nicht 
entziehen; ich erfülle damit meine Pflicht, indem ich 
die Sorgen dieſer ernſten Zeit mit Euch trage. Die 
Bundesexecution, welche von Anfang an nicht ge ⸗ 
gen meine Regierung gerichtet war, iſt jetzt gegen⸗ 
ſtandslos geworden. Ich bin überzeugt, daß auch 
der Bund die Gründe, die ihn zur Anwendung einer 
eommiſſariſchen Verwaltung bewogen haben, für be ; 
ſeitigt erkennen wird. Ich erwarte, daß meine ge⸗ 
treuen unterthanen die vorläufige Bundesverwal⸗ 
tung achten und Conflicte vermeiden werden.““ 


G. C. B.) Teltgraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 1 Januar, Nachm. Bei dem heute ſtattgehabten 
Empfange des diplomatiſchen Corps ſagte der Kalſer unge⸗ 
fähr Folgendes: „Ich danke dem diplomatiſchen Corps für 
ſeine Wünſche. Sie find eine glückliche Vorbedeutung für 
das Jahr, in welches wir eintreten. Ungeachtet der Schwie⸗ 
igteiten, welche gewiſſe Ereigniſſe in verſchledenen Wellthei⸗ 
len herbeigeführt haben, hege ich das Verkrauen, daß leue 
x en sur den verſöhulichen Geiſt, welcher die 
duvetraine bejcelt, werdeu rden, und d ie⸗ 
den 1 7 bleiben wird.“ 2 
mburg, 1. Januar, Vorm. In Lauenburg iſt eine 
aide der Bundes commiſſäre, d. d. Altona ag! Dec, 
Werder eh welche anorduct, daß ſämmtliche Behör⸗ 
den in den Herzogth mecn in ihren Uuterſchriften der Ber 
zeichnung „löniglich“ ſich zu enthalten haben; daß die däniſchen 
Hohenszeichen durch die zuſtändigen Behörden von den landes 
herrlichen Gebäuden zu entfernen ſeien und daß bie Beamten 
die dänische Kokarde im Dieaſte nicht 1 fingen haben. 
Ju Mölln (Lauenburg) hat eine Bürgerverſammlung 
an die Bundescommiſſäre eiue Adreſſe gerichtet, welche erklärt, 
daß der Beſchluß der Landſchaft und der Ritterſchaft nicht 
K 


ier r der Stadt ſei. Der Beſchluß ſei ein 
ungeſetzlicher. Nur der Bad e erechtigt, hiuſichtlich der 
Erofolge in Lauenburg eine Eatſcheidung zu treffen. Das 
ganze Land ſei über den Beſchluß der Ritter und Landſchaft 
entrüſtet. 
? ae i. finden überall enthuſiaſtiſche Procla⸗ 
rungen ſtatt. 183 i 
„ 5 A 1. Januar, Mittags. Nach der „Berlingste 
Tidende“ von geſtern iſt in Kopenhagen folgendes Miniſte⸗ 
rium vorläufig gebildet: Monrad Conſeilpräſident, Finau⸗ 
zen und vorläufig auch Aeußeres; Lundbye Krieg; Lütken 
Marine; Engelſtoft Kirche; Caſſe Juſtiz; Nutzhorn In⸗ 
nered. Simouy Übermut interimiſtiſch das Miniſtertum 
des Herzogthums Schleswig. Der Geſandte am Berliner 
Hoſe, Kammerherr v. Quaade, iſt per Telegraph von Ber⸗ 
in hierher berufen, vermuthlich, um das Miuiſterium der 
auswäctigen Angelegenheiten zu übernehmen. (Auszüglich be⸗ 
reits iu der Morgennummer mitgetheilt.) | 
Die Novemberverfaſſung iſt bis jetzt noch nicht zuräd, 
genommen. 


f Am 2. Januar 1864. 
Die Stadt Danzig fatert heute die Exinnerung an den 
vor 50 Jahren erfolgten Abzug der Franzoſen und die 
Uebergabe der Stadt au die Preußen. Am 2. Jauuar 1814 
ſchlug für Danzig die Stunde der Erlöſung nach langem, 
ſchweren Lelden, wie es wohl leine Stadt betroffen. Uner⸗ 
metzlicher Jubel rauſchte durch die Sladi; der Feind war ver⸗ 
trieben und man konnte jetzt don den vielen rauchenden Trüm⸗ 
mern aus wenigſtens einen hoffnungsvollen Blick auf die Zu⸗ 
kunft lenken. | 
Die Zeitumſtände find nicht dazu angethan, die Erinue⸗ 
rung an den Freudentag unjerer Väter mit einem Jubelfeſt 
zu feiern. Es geziemt vielmehr der ſchweren Leidenszeit, welche 
dem 13. Januar 1814 voranging, in eruſter Betrachtung zu 
gedenken. Die Zerriſſenheit und die Schwäche der Res 
gierungen Deutſchlands war es geweſen, welche das große 
Te der Jahre 1806 bis 1814 erzeugte; die Kraft, der Opfer⸗ 
muth und die Begeiſterung des Volks dagegen Erreller aus 
der Noth. Von dieſen Hoffnungen, welche die Siege des 
Jahres 1813 weckten, ſind nur wenige erfüllt. Sorgen wir 
bei Zeiten, daß die Frucht füafzigljähriger Arbeit nicht 
wiederum in wenigen Tagen verloren gehe 
Nach dem Tilſiter Frieden wurde die Stadt Danzig mit 
einem Gebiete von zwei Wieues im Umkreiſe „in ihrer vorigen 
Unadhängigteit“ unter flanzöſiſcher Militärberrſchaft wieder⸗ 
hergeſlellt. Für dieſe „Gnade“ des franzöſiſchen Kaiſers for⸗ 
derle General Rapp einen Kauſpreis von 10 Milliouen 
Franken und für fig ſelbſt ein Geſchent von 1 Million. Trotz 
aller Proleſte mußten die Danziger für dieſe Summe Wechſel 
ausſtellen. Am 21. Juli 1807 übernahmen der Rath, zu 
welchem Rapp ſelbſt 10 Miürgliever eruaant hatte, Schöppen⸗ 
gericht und Dritte Ordnung die Regierung des Freiſtaates. 
Die nächſten Jahre waren für Danzig eine Reihe 
der allerſchwerſten Leiden. Auf eine ganz unerhörte Weiſe 
wurden bie Bürger, von den Franzoſen bedrückt, und ihres 
Eigenipums und Vermögens beraubt. Der Handel und die 
Gewerbihätigteit Dauzigs wurden vollſtäudig vernichtet; die 
Willtür einer unerträtzlichen Militairherrſchaft, Hunger und 
Elend laſteten auf der Stadt. | 
4 Erſt mit dem Jahre 1813 entſtand eine Ausſicht auf 
„Beeneigung dieſer Noiy. Aber es gelang nicht, die Stab 
ſchnell und leicht vom Feinde wieder zu erobern “). 
*) In dem nachfolgenden Theile der Erzählung folgen wir 
der Geſchichte Danzigs von Lochen. ee 


zu errichten, 


Politiſche Neberficht. 


— daß der Bundestag den engliſchen Conferenzvorſchlag ab⸗ 
lehnen wird. Auch in der Erbfolgefrage iſt zu erwarten, daß 
die Majorität ſich für den Herzog Friedrich erklären wird. 
nach dortiger Anſchauung die letzte Erklärung Earl Ruſſella 
„in der Nähe beſehen, ſich keineswegs jo drohend aus uim mt.“ 
Wir glauben auch, daß vie „Nordd. Allg. Ztg.“ aus gewiſſen 
Gründen dunkler gemalt hat, als nöthig iſt. 1. 
Das Organ der badiſchen Regierung antwortet auf die 


Griechenland oder Portugal, auch kein Däuemark. Auch ohne 
die beiden Großmächte iſt Deutſchland im Stande, ſeine Würde 
und ſein Recht zu wahren. Tritt der Bundestag für Recht 
und Ehre der Nation ein, jo, wird ihm das volle Gewicht der 
nationalen 
destag wird zunächſt ſeine eigene Wü n 
wiſſen und die Beleidigung abweiſen, welche darin liegt, daß 
man ihm „übereilte Schritte“ zumuthet! wird dabti 


tocoll gar nichts angeht. Warum hat England den König 
Friedrich nicht veranlaßt, die Erbfolgefrage mit den holſteini⸗ 
ſchen und ſchleswigiſchen Ständen und mit den Agnaten zu 
verhandeln? Die Conferenz iſt ausdrücklich als eine Confe⸗ 
renz der Unterzeſchner des Londoner Vertrages bezeichnet, aljo 
als ein Üreopag Derer, welche ſich zu deſſen Aufrecht⸗ 

altung für verpflichtet glauben. it erklärten 
Feinden tagt man nicht. bis nach geſchlagener 
Schlacht. Der Bund wird ih durch Nichts ia ver Ente 
ſcheidung der holſteiniſchen Sache aufhalten und. beivren 
laſſen. Die internationale Natur der ſchleswigiſchen 
Frage iſt nicht zu leugnen und Deutſchlaud wird ſich den 
Conſequenzen hiervon nicht entziehen können. Aber die von 
Lord J. Ruſſell vorgeſchlagene Weiſe kann ſich der 
Bund auch hiefür nicht gefallen laſſen; er kann keine Ver⸗ 
ſammlung anerkennen, noch beſchicken, welche ſich auf die Bä⸗ 


frage vorweg eutſcheiden will. Die Zumuthung, an einzr 
ſolchen Konferenz ſich zu betheiligen, iſt lächerlich, weun nicht 
—— —— ͤ œĩwtiü———ĩv—ꝛꝛů—ßv—ðṽ ͥ •—älT— —ꝑꝛu˙8—— 


Die Belagerer, deren Obercommando am 23. April der 
Herzog Alexander von Würtemberg übernommen hatte, thaten 
lange keinen ernſten Schritt, bis ſie durch neue ruſſiſche Miljz 
und am 1. Juni durch 8000 von dem Oberſten Geaf Dohna 
befehligte preußiſche Landwehrmänner verſtärkt, ein Cocps von 
40,000 Daun bildeten. Am 3. und 8. Juni verſuchten ſie 
ſich in Schidlitz und auf dem Stolzeuberg feſtzuſezen, aber 
es gelang nicht. Am 10. Juni wurde ein Waffenſtillſtand 
auf 8 Wochen geſchloſſen, während deſſen Danzig jedoch im 
Zuſtande der Blotade blieb. Während dieſer Zeit fliegen die 
Lebensmittel immer höher und am 1. Juli bezahlte man das 
Fleiſch ſchon mit 1 Thaler, die Butter mit dem Doppelten, 
und den Scheffel Weizen oder Erbſen ſogar mit 30 Thalern. 
Faſt allgemein war der Genuß des Pfervefleiſches, der Hunde, 
der Katzen u. dergl. Die Stelle des Fettes vertrat Talg, 
den man zum Theil von den ruſſiſchen Lichtern abſchmolz 
und dann raff mixte. Leinſamen wurde nach Art der Liaſen 
gelocht und der Arme drängte ſich zu den Brennereien, um 
ſeiuen Hunger mit Treberu zu ſtillen. 

Schaarenweiſe zogen nun die Eingeſchloſſenen hinaus a 
die Vorpoſten, um dort ihre ſchon in Freiheit gekoumenen 
Verwandten und Freunde zu ſprechen. Mancher, den ein mit⸗ 
leidiger Koſak eulſchlüpfen ließ, floh ‚geretiet zu ihnen hin⸗ 
über; aber Laufende, deren ſich Niemand annahm, ſuchten 
umfonft auf der Inundation oder im Niederfelde und bei 
Emaus die Erlöſung. Jeder, der auswandern wollte, erhielt, 
wenn er für richtige Zahlung der ihn in ſeiner Abweſenheit 
treffenden Steuer Bürgſchaft geleiſtet und ſein baares Geld 
wit Ausnahme von 6 Thlru. zurückgelaſſen hatte, einen 
Dürftige aber wurgen gewaltſam hinaus getrieben. 

Am 26. Auguſt ſollten die Feindſeligkeiten von Neue 
beginnen. Wer glaubte, ſich noch retten zu können, eilte vo 
Todesfurcht zur Stadt hinaus, So zotzen auch em 24. Auguſt 
die 150 Pfleglinge des Spendhauſes, geführt von ihrem treffe 


zum Thor hinaus. 
eiuwerfen einiger , Branprateten, 
folgenden Gefechten nahm das Belagerungs⸗ Corps“ am 28. 
und 29. Auguſt Strieß, Jäſchtenthal, den Johannisberg, 
und den am Fuße deſſelben gelegenen Hoff manniſchen Garten; 
eroberte am 2. und 3. September in einem mörderiſchen 
Kampfe die zu, Blockhäuſern eingerichteten Sommer⸗ 
wohnungen in Laugfuhr, in dem ſich tapfere Bayern und 
Weſtphalen zwölf Stunden lang vertheidigten und dann, als 


ſumme zu zahlen und dem ermordeten Richardſon ein Denkmal. 


Man verſichert — und diefe Nachricht verdient Glauben 


Ein Wiener Correſpondent der „Schleſ. Z.“ erklärt, daß 


engliſche Depeſche Folgendes: „Gottlob iſt Deutſchland kein 


Paß. 0 


Sonnabend, 2. Januar. (Abend- Ausgabe.) 


reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


1864. 


ferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 


& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaf 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buchhdlg. 


raft und Erhebung zur Seite ſteyhen. Der Bun⸗ 
una Br 8 rde aufrecht zu erhalten 


Gelegenheit haben, zu conſtaliren, daß ihn das Londoner Pro⸗ 


ſis des Londoner Maivertrages ſtellt und den Kern der Streit⸗ 


lichen Vorſteher Joh. Carl Gehrt, üder den langen Markt 
Die Feindſeligkeiten begannen mit Hia⸗ 
In ſchnell auf einander, 


enſtein & Vogler, in Frank⸗ 


beleidigend, und der Bundestag wird ſich nicht zur Dupe die⸗ 
ſes diplomatiſchen Schachzuges hergeben. Ablehnung des 
engliſchen Vorſchlages iſt deshalb gebotene Noth⸗ 
wendigkeit.“ Ebeaſo bekämpft die „Karlsr. Ztg.“ den letz⸗ 
ten öſterreichiſch⸗preußiſchen Antrag. 

Die nichtdeutſchen Großmächte haben nach der Wiener 
Preſſe dem Kopenhagener Cabinete als Löſung vorgeſchla⸗ 
gen: Gemeinſame Stände für Schleswig⸗Holſtein und bloße 
Per ſonal⸗Union zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern. 

Der „Pr.“ wird telegraphitt: „Die engliſche Note 
an den Bund, welche gegen die Occupalion Sch eswigs im 
voraus Verwahrung einlegt, iſt auch den Cabineten von Wien 
und Berlin offiziell zugeſtellt worden, und unabhängig von 
der von England und Frankreich ergangenen Einladung zu 
einer Couferenz. Gemäß diefer Einladung ſollen die Unterr 
zeichner des Londoner Pr to olls und außerdem der deutſche 
Bund an denſelben theilgehmen. Die don Oeſterreich auf 
die vorgängige vertrauliche Ecöffnung wegen dieſes Vor⸗ 
ſchlages auf demſelben Wege aufgeſtellte Hauptbedingung 
für feine Annahme — Anerkennung der Revifionsfähigkeit 
des Londoner Protokolls — iſt von Frankreich bereits 
acceptirt.“ 3327 Fu f 

Der Kaiſer Napoleon III. hat auch diesmal die Erwartungen 
derer, welche glaubten, er würde beim Eupfange der Neu⸗ 
jahrs gratulation eine ſchroffe Wendung gegen irgend eine 
Großmacht einfließen laſſen, getäuſcht. Es war auch voraus⸗ 
zuſehen, daß er jo wenitz wie mözlich auf die Situation ein ⸗ 
gehen würde. Der Küſer muß noch auf Erhaltung des Fries 
dens hoffen oder zu hoffen ſcheinen, fo lange feine Congreß⸗ 
pläne noch nicht vollends geſcheitert ſind. Napoleon III. wird 
fi. nicht eher ausſprechen, als bis die Ereiguiſſe weiter ent⸗ 
wickelt und relf find. a N ac 

Man ſchreibt der „Köln. Z.“ aus Copenhagen: „Der 
preußiſche und öſterreichiſche Geſandte beſiaden ſich zwar noch 
hier am Orte, treten indeß bei offleiellem Anlaß in keine Ber 
rührung mit der Regierung, die Beziehungen der Bevollmäch⸗ 
tigten zu derſelben ſind durchaus privater Natur. Der König 
möchte um Alles den Krieg mit Deuſſchland vermeiden, der 
nicht die mindeſte Ausſicht auf einen erträglichen Ausgang 


darbietet, nachdem bei keiner der Großmächte aaf eine Uater⸗ 


ſtützung gerechnet werden kann, fo lange die Partei der Eider⸗ 
dänen am Ruder iſt. Auf Schweden iſt man hier aber beſon⸗ 
ders deshalb erbittert, weil man den Verdacht hegt, von 
Stockholm aus abſichtlich zum Beuche mit Deutſchland durch 
die Zuſaze der Hilfe verleitet zu ſein. Ich bin geneigt, die 
Haltung Schwedens vielmehr fraazöſiſchen Eunflüſſen zuzu⸗ 


ſchreiben, wie es denn in gut unterrichteten Kreiſen kein Ge⸗ 


heimniß iſt, daß Kaiſer Napoleon in Stockholm die Zaſage 
gemacht hat, die däniſche Angelegenheit zum Früh⸗ 
lahr in die Hand nehmen zu wollen. Daß Dänemark 
dabei aber nichts gewinnen wird, darüber iſt in den hieſigen 
Regierungskreiſen ein ſehr klares Gefühl vorhanden.“ 

Aus Wien ſchreibt man der „Schleſ. 3“: „Die des 
unruhigenden Gerüchte aus Italien finden hier großen Glau⸗ 
ben, zumal da heute hier die Nachricht eingetroffen iſt, Feld» 
zeugmeiſter Benedek habe eine Verſtärkung des öſterreichiſchen 
Truppenkörpers in Italien um 70 0 Min aagerathen. 
Der Staats miniſter, der ſich in Venedig befindet, wird, wie 
es heißt, ſchon am 4 Jauuar von dort zurückkehren.“ 


— — mam¶＋ꝓœ—q“ 
man fie ſchon längſt für. verloren hielt, heldenmiihig durch⸗ 


ſchlugen; zündete zu Schellmühle den Laudſitz einer Maitreſſe 


des Gouverneurs ‚au, und wäthete dann gegen Langfuhr, 
Zigankenberg, Emaus und Ohra, wo überall die Flammen, 
die man in die Häuſer warf, furchtbar zerſtörend aufloderten. 
Wägrend dieſer verheerenden Kämpfe bombaxdirte eine eng⸗ 
liche Flotide Fahrwaſſer mit einem fürchterlichen Regen von 
8000 Kugeln und Bomben, die aber kaum 10 Feanzoſen tödte⸗ 
ten, ein kleines Pulverhaus guf der Platte ia die Luft ſpreng⸗ 
ten und für die Belagerten ſehr bald ein Gegenſtand des 
Spottes wurden. f 5 K dn 
Noch fürchterlicher als, Menſchengewalt tobte die Kraft 
der Natur. Durch Wolkenbrüche an den Quellen der Weich⸗ 
ſel ſchwoll dieſer Fluß und mit ihm die Mottlau ſeit dem 
3. September zu einer nie geſehenen Höhe, zerriß ſeinen 
Damm und überſchwemmte einen großen Theil des Werders 
und ſeine Fluthen drangen bis auf Kneſpab, Yanggarten und die 
Speicheriuſel and überſtrömten die lauge Brücke, Acht Tage 
blieb das Waſſer in dieſer gefährlichen Höhe. Eine unzählige 
Meuge von Hechten wurde aus der, Flutg mit leder Art von 
Netzen gefiſcht, und erleichterte die immer ſchwieriger werdende 
Stilluag des Hungers. Schon bezahlte man am 1. Septem- 
ber das Pfund Rinofleiſch mit 1 Thlr., Salz (bas man aus 
Heeringslonnen und dem Fußboden des in Fahrwaſſer abge⸗ 
brannten Salzmagazins auslauzte) mit eben dem Preiſe, 
Butter mit dem dreifachen, Roggen den Scheffel mit 20, 
Weizen uit 40 Thlen., und man ſah es für ein Geſchenk an, 
als der Gouverneur am 10. dem Commiſſair Fleucy die Er⸗ 
laubniß gab, 16 Laſt Roggen, den Scheffel für zwei Napo⸗ 
leous⸗Ducaten, an die Bürger zu verkaufen. Jadeß nayareu 


die Belagerer aun auch (am 7. Sept.) das zwiſchen Schell⸗ 


mühle und der Lindenallee gelegene und mit Shanzen um⸗ 
gebene Gartenhaus des Kaufmanas Kabrun, ſprengten 10 
Tage ſpäter den franzöſiſchen Kutter, der auf der Weichſel 
lag und mit ſeinen Kanonen jeune Schanze erreichen konnte, 
in die Luft und warfen nun ihre Kugeln ſchon bis nach der 
heil, Leichnams⸗ und St, Jacobskirche. — Noch einmal un⸗ 
ternahmen (am 15. Sept.) die vor dem Hafen liegenden Kriegs⸗ 
fahrzeuge einen heftigen Angriff auf die frauzöſiſchen Schan⸗ 
zen, werfen mit fürchterlichem Geiöſe ihre Bonden auf das 
Land; zerſtörten aber nur die Häuſer der unſchuldigen Ein⸗ 
wohner von Neufahrwaſſer und tödteten, während eines von 
dieſen Fahrzeugen in die Luft geiprengt wurde, nur — zwei 
der Feinde. Sodann ſegelten ſie davon, und der ungeheure 


Eine franzöſiſche Antwort und eine englifche Note. 

In dea letzten Tagen find in Bezug auf die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage drei Actenſtücke an das Licht getreten, deren 
ledes unſere Aufmerkſamkeit, wenn gleich in verſchiedenem 
Grade in Anſpruch nimmt. 

Das erſte Actenſtück iſt die vom 10. December datirte 
Antwort des Kaiſers Napoleon auf das Schreiben des Her⸗ 
zogs Friedrich von Schleswig +» Holftein. Der Kaiſer ſpricht 
in demſelben zuerſt ſeine volle Sympotbie mit einer Sache 
aus, die ſich auch in dieſem Falle „auf die Unabhängigkeit und 
die Nationalität eines Volkes ſtützt.“ Nicht mit Uarecht be⸗ 
klagt er dann, daß der Bund in Holſtein eingeſchritten ſei, 
„bevor die Erbfolgefrage entichieden war.“ Aber in vollem 
Widerſpruche mit dem Rechte des deutſchen Volkes, eine Frage, 
welche die „Unabhängigkeit und Nationalität” eines feiner edel⸗ 
ſten Stämme betrifft, nur durch feine eigenen Organe zu ent- 
ſcheiden, verlangt er, daß dieſe Frage entſchieden werden 
ſolle gerade von denjenigen Mächten, die in dem Londoner 
Protokoll die „Unabhängkeit und Nationalität“ Schleswig⸗ 
Holſteins den Dänen überliefert haben. Napoleon weiß ſehr 
gut, daß das ein ſchreiender Widerſpruch iſt, aber er weiß 
auch, daß die Logik gerade nicht die ſtarke Seite unſerer Di⸗ 
plomaten iſt. Abſichtlich behauptet er in einem Athem das 
Eutgegengefegte, nur um in den Augen der Diplomatie ſich 
als den geeigneten Schiedsrichter zwiſchen Ja und Nein zu 
qualifiziren. Wie tramiz müßte es um unſer Volk ſtehen, 
wenn es in ſeiner eigenen Sache den fremden Schiedsrichter 
dulden wollte! 

Das zweite Actenſtück iſt die dem Bundestage über⸗ 
reichte höchſt ſonderbare und wunderliche engliſche Note vom 
27. December. 

Erſtens enthält dieſe Note eine Unwahrheit; denn eine 
ſolche iſt es, daß „Frankreich, Großbritannien, Rußland und 
Schweden“ durch das Londoner Protokoll übereingekommen 
ſeien, König Chriſtian IX. auch als Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtein anzuerkennen. Es kann nicht oft und ſtark genug be⸗ 
tont werden, daß die genannten Mächte ſich in London nur 
verpflichtet haben, den damaligen Prinzen Chriſtian ale König 
von Dänemark und als Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Lauenburg für den Fall anzuerkennen, daß König 
Friedrich VII. die Erbfolge deſſelben in allen den 
genannten Ländern „geregelt“ habe. Nun aber hat 
Friedrich VII. dieſe Erbfolge nur in Dänemark, nicht aber 
in Schleswig, Holſtein und Lauenburg „geregelt“, folglich hat 
die engliſche Regierung, wie jegt die Sachen liegen, ſich nicht 
einmal durch das Londoner Protokoll zur Anerkennung 
Chriſtians IX. in den Herzogthümern verpflichtet. Leitet fie 
eine ſolche Verpflichtung dennoch aus dieſem Protokoll ab, 
ſo thut ſie das nur, weil ſie durch eine ſo unwahre Berufung 
die Abſicht, deutſches Recht zu kränken, bemänteln zu können 
ſich einbildet. 

Anmaßend aber ferner iſt dieſe Note darin, daß fie den 
deutſchen Bund nicht nur vor „übereilten Schritten“ warnt, 
ſondern daß fie auch das Verlangen ſtellt, der deutſche Bund 
ſolle ſich nicht herausnehmen, „einen dem Londoner Vertrage 
entgegengeſetzten Weg einzuſchlagen“, er ſoll vielmehr „Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Rußland und Schweden“ als ſeine 
Vorgeſetzten anerkennen und in feinen eigenſten Augelegen⸗ 
heiten ſich ihren Beſchlüſſen unterwerfen. 

Völlig unbegreiflich und unverſtändlich endlich iſt es, daß 
die Note nach jenerr apodiktiſchen Behauptung und dieſer kate⸗ 

oriſchen Forderung dennoch „dieſe Gegenſtände in einer Con- 
. behandeln“ will, zu der auch „ein Vertreter des deut⸗ 
ſchen Bundes“ gnädigſt eingeladen wird. Jene „Gegenſtände“ 
find nach dem Inhalt der engliſchen Note ja längſt abgemacht, 
und dennoch fell über fie verhandelt werden! Das deutſche 
Volk, und dies mal auch hoffentlich der deutſche Bund, weiſen 
ſolche Verhandlungen ebenſo zurück, wie fie auf Kriegsdrohun⸗ 
gen hinblicken, die ſchwerlich ernſtlicher gemeint find, als die 
einſt an die nordamerikaniſche Union und an Rußland ges 
richteten Drohnoten. Wären ſte aber auch ernſterer Natur, 
fo hätten wir dennoch keine Urſache, ihre Erfüllung zu fürch⸗ 
ten. Aber ſie werden ſicherlich wenigſtens dann unerfüllt blei⸗ 
ben, wenn es uns gelingt, auch unſere Regierung zu einem 
A Einlenken in eine wahrhaft deutſche Politik zu ver- 
anlaſſen. 

Das dritte Actenſtück iſt die Königliche Antwort auf die 
gl des Abgeordnetenhauſes. Doch davon im nächſten 

tikel. 


Schleswig⸗Holſtein. 
Aus Frankfurt a. M., 31. Dec. wird der „Weſ.⸗Ztg.“ 
telegraphirt: Bayern und andere Mittelſtacten werden ein 


Aufwand, den dieſe Expedition gemacht hatte, war völlig 
fruchtlos. Um ſo erfolgreicher war das Bombardement, das 
nun die Belagerer am 10. October mit den ihnen von den 
Kanonenböten zurückgelaſſenen Geſchützen begannen, und wos 
bei die Frau des Deſtillateurs Momber auf der Pfefferſtadt 
tödtlich verwundet und das Dominicanerkloſter, in dem ſich 
ein Hoſpital für kranke Gefangene befand, fo ſchnell in Brand 
ceſetzt wurde, daß man nur mit Mühe die Kirche retten konnte, 
und 25 der jammernden Kranken den Flammen zum Opfer 
laſſen mußte. Vergebens blieb zwar der heftige Angriff, den Graf 
Dohno während dieſes Brandes auf die am Schönfeldſchen Wege 
liegende Sternſchanze unternahm, aber unter den Flammen 
von Stadigebiet drangen die Belagerer doch wieder vor, 
warfen hier auf den Anhöhen neue Batterien auf und fehlen: 
derten nun aus dieſer Nähe — ſeit dem 18. October — eine 
Menge von Bomben und Raketen in die unglückliche Stadt, 
deren Bewohner bald in keiner Gegend mehr, als etwa nur 
in der des alten Schloſſes, der Brabank, des Eimermacherbofs 
und der niedern Seite von Langgarten ſicher waren. — Ver⸗ 
nichtung der franzöſtſchen, auf der Speicherinſel gelegenen 
Magazine ſchien dem Herzog das wirkſamſte Mittel zur Er⸗ 
zwiagung der Uebergabe. Es wurde alſo ein ganzes Heer 
von Bomben, glühenden Kugeln und Raketen (in 24 Stund en 
geſchahen an 8000 Schüſſe, darunter 800 aus Bombenmörſern) 
nach dieſer Infel hingeworfen, wodurch denn auch wirklich am 
19. October der erſte Speicherbrand erfolgte. Doch waren 
es nicht die Magazine, ſondern nur leerſtehende oder zu Ca- 
ſernen eingerichtete Speicher, deren 22 dabei verloren gingen, 
ſo wie auch bedeutende Holzvorräthe, die ſich in der Nähe 
befanden, ein Raub der Flammen wurden. Der Senator 
Engert, der als Präſes der Feuerfunction ſich bei dem Löſchen 
ungemein thätig bewies, erhielt durch Einſturz eines Giebels 
eine gefährliche Kopfwunde, und ſtarb eines ſchmerzvollen 
Todes. — Bald ſtand nun auch das Poggenpfuhl, der Die⸗ 
lenmarkt, Buttermarkt und ein Theil des vorſtädtiſchen Gra⸗ 
bens in Flammen und raubgierig ſtürzten die Soldaten in 
die brennenden oder dem Brande nahe gelegenen Häufer, um, 
unter dem Vorwande des Rettens, ſie zu plündern. Dringend 
bat der Rath um die Erlaubniß, eine Deputation an den 
Herzog ſenden, und um Schonung für das Eigenthum des 
Bürgers flehen zu dürfen, aber kaum war dieſe Erlaubniß 
ertheilt, ſo wurde ſie ſchon wieder zurückgenommen. Das 
Leiden währte mit geſteigerter Härte fort. Immer noch requi⸗ 
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Lager bei Forchheim errichten. Preußen fordert, aber verge⸗ 
beus, die Unterdrückung des Centralausſchuſſes. 

Breslau, 31. December. (Schl. Z.) Der hieſige ältere 
Turnverein bielt geſtern feine vierteljährliche Generalverſamm⸗ 
lang. Alle Anweſenden beſchloſſen, ſoviel nur der Beſtand 
ihrer Vereinskaſſe zulaſſe, zur Uuterftägung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Anleihe zu verwenden. Vor wenigen Wochen waren 
bereits 200 Tolr. an den Geſcäfts führer des Ausſchuſſes 
deutſcher Turnvereine für Schleswig⸗Holſtein abgeliefert. 

Hannover, 30. December. Auf den 10. Jaauar iſt 
eine große Volksverſammlung aus dem ganzen Lande einbe⸗ 
rufen, um ein Centralcomité für Hannover zu wählen. 

Augsburg, 29. December. Es iſt ſehr wichtig, daß, 
wie die „Allg. Ztg.“ berichtet, gerade der hieſige Verein für 
Schleswig - Holjtein in feiner geſtrigen Generalverſammlung 
einſtimmig beſchloſſen hat, die bisher eingezahlten Sammlun⸗ 
gen (eirca 12,000 fl.) an den Centralausſchuß in Frankfurt 
a. M. unter genauer Bezeichnung und Wahrung feiner ſtreng 
geſetzlichen Thätigkeit einzuſenden und zugleich eine Dank⸗ und 
Ergebenheitsadreſſe an den König zu richten. 

Gotha, 28. December. Das dritte Verzeichniß der bis 
zum 25. December bei dem herzogl. ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Finanzdepartement eingegangenen Beiträge ergiebt über 
40,618 Thaler. Die Zeichnungen für die Anleihe ſind 
nicht darunter. 

Hamburg, 26. December. Zwei öſterreichiſche Sol. 
daten, welche vorzeſtern auf Poſten ihnen von Eiviliften offe⸗ 
rirte Cigarren angenommen hatten, erhielten jeder zweimal 
25 Stockſchläge zudictirt. — Geturut wird allerdings wie⸗ 
der in den Turnhallen, die Waffenübung en find aber noch 
nicht wieder erlaubt und ſollen es, wie wir hören, vorläufig 
auch nicht werden. (Hamb. 3 

Frankfurt a. M., 30. Dec. Vorgerſtern verſammelten 
ſich die hieſigen Freiwilligen für Schleswig » Holftein. Die 
Uebungen gehen raſch vorwärts und find bereits jo weit ge⸗ 
diehen, daß nach Neujahr mit den Bataillons ⸗Exereitien be- 
gonnen werden kann. Die Zahl der bis jetzt angemeldeten 
Freiwilligen beträgt 314. 

— In Baden find bis jegt für Schleswig⸗Holſtein ein⸗ 
gegangen 24,000 fl., ferner 1100 fl Anleitze gezeichnet. In 
Frankfurt a. M. ſind 13,150 fl. gezeichnet, in Hannover 
4590 Thlr. 

Der Gemeinderath zu Mannheim hat beſchloſſen, die 
Stadtkaſſe mit 10,000 Thlr. an der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Anleihe zu betheiligen. 


Deutſchland. 

5 Berlin, 1. Januar. Man ſcheint für die Neujahrs⸗ 
nacht wirklich gefürchtet zu haben, daß der Uebermutb, welcher 
ſich ſonſt in dieſer Nacht oft in einer etwas übermäßigen 
Weiſe Luft macht, die Grenzen allzuſehr überſchreiten würde, 
und es waren deßhalb alle möglichen Vorkehrungen getroffen 
worden, um jeden Verſuch, die Ruhe zu ſtören, ſonleich zu 
unterdrücken. Das Militair war theilweife in den Caſernen 
conſignirt und bei dem Nachhauſegehen nach Mitternacht be⸗ 
gegnete man wiederholt Militairpatrouillen. Glücklicherweiſe 
waren alle dieſe Vorſichtsmaßregeln unnütz, und wenn auch, 
wie alllährlich, unter den Linden und beſonders in der Nähe 
des Königl. Palais einige lärmende Auftritte ſtattfanden, fo 
genügten doch die anweſenden Schutzleute vellſtändig, um die 
Ruhe herzuſtellen. Als charakteriſtiſch verdient übrigens her ⸗ 
vorgeboben zu werden, daß in allen Straßen das Lied: „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“ ertönte; es ſcheint, als ob alle Drehorgelu Ber- 
lins jetzt dieſes Lied auf ihrer Walze hätten, denn heute Nacht 
konnte man auf allen dies Lied fpıelen hören. — Man trägt 
ſich in der Stadt heute und geſtern viel mit Gerüchten über 
eine bevorſtehende Mobilmachung der ganzen Armee, ohne 
daß man jevod weiß, ob dieſelben auf irgend einer reellen 
Baſis beruhen. — Die Regierung will ſich ein neues Preß⸗ 
Organ gründen. Man fagt, es fehle für das neue Organ 
nur noch der Redacteur. 

— In der geſtern Mittags ſtattgefundenen Magiftrats- 
ſizung wurden die Glückwunſch⸗Adreſſen unterzeichnet, welche 
das Collegium morgen den Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften überreicht. . 

— Bei Prüſung der in Gemäßheit der durch Einführung 
des Allgemeinen Deutſchen Handels geſetzbuches gebotenen Re⸗ 
viſion umgearbeiteten Statuten der kaufmänniſchen Cor⸗ 
porationen iſt vom Miniſterium des Innern verſucht wor⸗ 
den, dieſe kaufmäaniſchen Jaſtitute auf Grund der gegenwär⸗ 
tigen Geſetzgebung den Innungen beizuzählen und als ſolche 
in den im Titel VI. der Allgemeinen Gewerbeordnung vom 
17. Januar 1845 erwähnten Beziehungen der Aufſicht der 


rirten die raubgierigen Generäle, um das Eigenthum des 
Bürgers dann für hohe Preiſe verkaufen zu können; nahmen 
Holz, wo ſie es auf den Feldern und in den Gewäſſern fan⸗ 
den, forderten, während Kath und Schöppengericht ſchon we⸗ 
gen der Heizung ihrer Seffionszimmer in Verlegenheit waren, 
9000 Faden Breunholz für den Militairbedarf. 

Fürchterlich loderten nicht nur in der Stadt, ſondern 
auch außerhalb derſelben die von der Kriegsfackel entzündeten 
Flammen zum Himmel empor. Am 27. October ließ ihnen 
der Herzog den Ueberreſt des Stadtgebietes und den ihm 
nahe gelegenen Theil der Schidlitz opfern; am 31. branate 
der Dielenmarkt. am 1. November die Laſtadie, und noch war 
man dort mit Löſchen beſchäftigt, als um 7 Uhr Abends der 
zweite große Speicherbraad feine furhtbaren Zerſtörungen 
begann. Mit nicht zu hemmender Gewalt verbreiteten ſich die 
Flammen, die faſt zu gleicher Zeit an der Ecke der Juden⸗ 
gaſſe und in der Gegend des Theerhofes aufſtiegen, nach allen 
Seiten bin. Das Braufen der wogenden Flammen — deren 
Widerſchein man in Elbing an dem gerötheten Himmel er⸗ 
kennen konnte, — das Läuten der Stuimgloden, das Krachen 
der Bomben und einſtürzenden Mauern, das Angſtgeſchrei der 
Menſchen und das dazwiſchen lönende Wirbeln der Lärm- 
trommel, die das Militär — das auf den Wällen, ſtatt gegen 
die feindlichen Batterien zu ſchießen, ßarr und mit Grauſen 
nach dem furchtbaren Schauſpiele zurück ſah, — hinaus rie; 
zum Kampfe gegen die anrückenden Ruſſen — durchbebte jedes 
in Danzigs Mauern lebende Weſen mit betäubendem Schrecken. 
Der anbrechende Morgen (des 2. Novembet) beleuchtete die 
noch Monate lang rauchenden Trümmer von 173 Speichern, 
deren Werth man auf 2 Millionen Thaler berechnete. Eben 
jo viel mochten die darin aufbewahrten Güter gekoſtet haben. 
Die Belagerer drangen immer näyer, ſchoſſen unaufhöclich 
mit 130 Mörſern und Kauonen, nahmen die Schanze Friaul 
auf den Höhen von Altſchottland, das von den zurückweichen⸗ 
den Franzoſen am 21. November geopfert ward, richteten ihre 
Kugeln nun vorzüglich nach Langgarten, wo in der St. Bar- 
bara⸗Kirche und neben dem engliſchen Damme der letzte Ueber⸗ 
reſt von den franzöſiſchen Vorräthen aufbewahrt wurde, und 
es folgte nun eine Feuersbrunſt der andern. — Während der 
furchtbaren Zerſtörung begann Rapp am 14. November die 
Unterhandlungen wegen Uebergabe des Platzes. Nachdem 
ſchon am 27. Novbr. die Feindſeligkeiten geendet waren, er⸗ 
folgte am 29. der Abſchluß einer für die Belagerten ſehr vor⸗ 
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Communalbehörden zu unterwerfen. Das Handel sminiſterium 
hat ſich dieſer Auffaſſung indeß nicht anzuſchließen vermocht, 
vielmegr erhebliche Bedenken dagegen geltend gemacht. Mög⸗ 
licherweiſe erachtet das Miniſterium des Janern dieſelben für 
durchſclagend, vielleicht aber auch nicht. In dieſem Falle 
beabſichtigt das Handels miniſterium, die Frage durch die Fac⸗ 
toren der Geſetzgebung löſen zu laſſen, alſo einen Geſetzent⸗ 
wurf bei der Landesvertretung einzubringen, welcher das Ver⸗ 
hältuiß der kaufmänniſchen Corporationen des Weiteren zu 
oednen geeignet iſt. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Es haben bekanntlich Unter⸗ 
handlungen mit der engliſchen Regierung wegen Ankaufs von 
Panzerſchiffen geſchwebt, und es wären dieſelben auch zum Ab» 
ſchluß gekommen, wenn nicht die engliſche Regierung jede Ausficht 
auf Erlaubniß der Ausfuhr und Aufhebung des Embargo abge⸗ 
ſchnitten hätte. Es ergiebt ſich daraus von Neuem, daß dieſelbe eine 
Vermehrung deutſcher Streitkräfte nicht will.“ 


England. 

— Der „Daily Telegraph“ ſchreibt; „Das Gefühl, 
womit die Holſteiner die Dänen betrachten, iſt nicht unähnlich 
demjenigen, das man in Italien gegen die Tedeschi hat. Und 
die Gereiztheit der Holfteiner gegen die Dänen iſt nicht fo 
ganz grundlos. Mögen die Engländer doch bedenken, wie 
ihnen zu Muthe wäre, wenn ſie alle Aemter Englands von Aus⸗ 
ländern beſetzt fügen — wenn fie gezwungen wären, Predig⸗ 
ten in einer fremden Sprache anzuhören — wenn ſie die 
Pflicht hätten, eine fremde Münze zu gebrauchen, und wenn 
ihre Schubfächer und Taſchen zuweilen durchſucht würden, 
um zu ſehen, ob keine verpdnte Münze darin iſt. Wenn Groß⸗ 
britannien den Gebrauch der franzöſiſchen Sprache auf den 
Canal-Juſeln unterdrückte und auf Jerſey und Gueruſei alle 
Aemter mit Engländern beſetzte, ſo hätten die Franzoſen eini⸗ 
gen Grund zur Eutrüſtung. Außerdem denken die Deutſchen, 
daß ſie mit der Befreiung der Herzogthümer vom däniſchen 
Joche den Eckſtein der deutſchen Einheit legen werden“. Die 
„Tiales“ natürlich fährt fort auf die Deutſchen zu ſchimpfen. 
Sie lobt es, daß Oeſterreich Polen und Ungarn nach Holſtein 
ſchicken will. 


Frankreich. 

Paris, 30. Decemder. Bei General Changarnier iſt 
von der liberalen Partei angefragt worden, ob er geneigt ſei, 
eine Candidatur anzunehmen. Der General hat noch keinen 
definitiven Beſcheid auf dieſe Anfrage ertheilt und hat das 
Comits erſucht, ſich einige Zeit gedulden zu wollen, bis er 
mit ſeinen Scrupeln hinſichtlich des zu leiſtenden Eides ins 
Reine gekommen ſei. Darauf find ſeinerſeits Verhandlungen 
mit ſeinem alten Freunde Thiers angeknüpft worden. 

— Friede, Freude, Fröhlichkeit find heute die Stichworte, 
die von officieller Seite ertönen, die Finanzwelt traut jedoch 
dem Frieden nur halb. Der Kaiſer will die Dinge an ſich 
kommen laſſen. Die Stellung zu Oeſterreich wird immer ge⸗ 
ſpannter, da Fürſt Metternich für die ungariſchen Wühlereien 
Frankreich verantwortlich machen möchte. 


Italien. 

— Die „Times“ hat aus Rom, 29. December, folgen⸗ 
des Telegramm ihres dortigen Correſpondenten erhalten: 
„Der engliſche Conſul iſt heute von der päpſtlichen Regierung 
zur Unterzeichnung von Päſſen und italieniſchen Papieren er⸗ 
mächtigt worden.“ 

— Der „Movimente von Genua“, dem wir die Berant« 
wortlichteit für die Echtheit des nachſtehenden Schriftſtückes 
überlaffen, veröffentlicht folgenden Brief des Prinzen Lucian 
Murat an einen in Neapel lebenden Freund: 

„Paris, 7. November. Mein Herr! Sie haben gewiß 
die Thronrede des Kaiſers der Franzoſen geleſen. Die von 
ihm ergriffene Initiative, fo wie die Einfachheit in der Dar⸗ 
legung ſeines Rieſenplanes ſtellen ihn an die Spitze aller 
Souveraine Europa's. Wenn dieſe ihn nicht verftehen wol⸗ 
len, ſo mögen ſie ſich in Acht nehmen! Sicherlich verſtehen 
ihn die Völker, und wehe denen, die er, von ihnen ſelber dazu 
genöthigt, vor den Richterſtuhl der öffentlichen Meinung ſtel⸗ 
len muß, wo ein unwiderrufliches Urtheil über ſie geſprochen 
wird. Die Völker haben nichts von einem Congreß zu fürch⸗ 
ten, an deſſen Spitze Napoleon III. zum Schutze ihrer In. 
tereſſen ſteht. Alſo wird es auch keine Bürgerkriege mehr 
geben, alle Parteien werden ſich verwiſchen, und jedes Son⸗ 
derintereſſe iſt zu kleinlich, um ſich hervorzuwagen. Die Par⸗ 
teiführer haben nur dann eine Berechtigung zu ihrem Daſein, 
wenn ſie hoffen können, den allgemeinen Intereſſen nützlich 
zu werden. Sobald ſie dies nicht mehr vermögen, wäre es 
von ihrer Seite ein Verbrechen, nicht zurückzutreten. Ich bitte 
Sie, ade diejenigen, welche dem Andenken meines Vaters An⸗ 
hänglichkeit bewahrt haben, aufzufordern, zu warten und auf 


theilhaften Capitulation. Sie ſollten noch bis zum 2. Jan. 1814 
ungeſtört in Danzig verweilen dürfen, und dann mit dem Ver- 
ſprechen, bis zu ihrer Aus wechſelung nicht wieder gegen die 
Verbündeten zu dienen, in ihre Heimath zurückziehen. Dem 
Bürger ſollte dieſe fünfwöchentliche Verlängerung ſeines Lei⸗ 
dens durch den ihm geſtatteten Zutritt zu einem zwiſchen den 
Vorpoſten zu haltenden Markte erleichtert werden. Allein erſt 
am 11. December nahm dieſer von den 122 Verſchmachtenden 
ſo ſehnlichſt erwartete Markt feinen Anfang. Schaaren von 
Menſchen drängten ſich durch das Olivaer Thor in die Linden 
allee, wo er gehalten wurde; Einer entriß dem Andern die 
lange nicht genoſſene Erquickung, und hielt nach ſo quälendem 
Eatbehren auch das immer noch theuer Bezahlte für 
ein erfreuliches Geſchenk. Der erſehnte 2. Januar kam 
endlich heran. Wohl mit manchen Aeußerungen des Un⸗ 
muthes, aber doch ruhig und ungeſtört zogen Danzigs furcht⸗ 
bare Plagegeiſter hinaus, 1 — mit Ausnahme der 
Officiere und ſämmtlicher Ritter der Ehrenlegion, die ihre 
Degen behalten durften — am Hagelsberge das Gewehr, 
und wurden dann nach Rußland escortirt, wo jedod bald 
der Pariſer Friede fie wieder auslöſte Die Erköſung von 
dem Stlavenloche war theuer eikauft. Mehr als 60 Men⸗ 
ſchen waren durch das Bombardement getödtet; eben ſo viele 
verwundet; 90 aus Mangel an gehöriger Nahrung geſtorben, 
im Ganzen während dieſes unglücklichen Jahres 5592 zu 
Grabe getragen. Außer einem Theile des Dominicauer⸗ 
Kloſters lagen im Innern der Stadt 112 Häuſer 
und 197 Speicher in Trümmern. 1115 Gebäude waren mehr 
oder weniger beſchädigt. Gleich nach dem Abzuge der Be⸗ 
ſiegten rückte der Herzog von Würtemberg, den ſchon am 11. 
iu feinem Hauptquartiere zu Pelonken Deputirte des Nathes 
und ſodann Aogeordnete der Kaufmannſchaft N be⸗ 
grüßt hatten, an der Spitze von 14,000 Mann in die Stadt 
ein. Eine Deputation der drei Ordnungen empfing ihn am 
Olivaer Tyor, ein Kreis von 12 Jünglingen und eben fo 
vielen Jungfrauen mit Blumenkränzen, Gedichten und dem 
Eyrenweine am Langgaſſiſchen Thore, der ganze Senat vor 
dem Rathhauſe, die Kauf mannſchaft vor der Börſe. Sodann 
wurde in der Johaanistirche ein Gottesdienſt nach griechiſch⸗ 
katholiſchem Ritus gehalten, in der Marienkirche ein Te Deum 
gelungen und Abends die Stadt auf das Prachzvollſte erleuchtet. 


die Gerechtigkeit Napoleons III. zu hoffen. Wenn man Opfer 
Int ihnen verlangt, jo ſollen fie die Erſten fein, welche im 
atereſſe der Wohlfahrt und der Ruhe des Vaterl indes Be⸗ 

e der Selbſtvertäugnung geben. Und wenn ich eines Ta⸗ 
di dazu gelange, fie auf dieſer Bahn anzuführen, ſo wird 

es der ſchönſte Tag meines Lebens ſein. Leben Sie wobl, 
Mein Herr! Suchen Sie, daß alle Comite's der Stadt Nes 
pel und alle Sectiousvorfteher der Provinzen Kenntniß von 
ieſem Briefe erhalten und, wenn ſie Vertrauen zu mir haben, 
emgemäß handeln. Seien Sie meiner aufrichtigen Freund⸗ 
ſchaft verſichert. ucian Murat.“ 

Turin, 28. Dechr. (K. 3.) Das Geſpräch des Tages 
ift die Demiſſion Garibaldi's und der Brief des Generals 
an ſeiner Wähler in Neapel. Ich glaube im Stande zu ſein, 

Innen einige Andeutungen darüber zu geben. Nicht die ſiei⸗ 
liſche Angelegenheit iſt es, noch ſelbſt die Abtretung Nizza's, 
welche Garibaloi vermwocht, jetzt einen läugſt gehegten Ent⸗ 
ſchluß auszuführen. Der wirkliche Beweggrund zu ſeiner in 
ihren Folgen unberechenbaren Handlung liegt in dem tiefen 
Mißtrauen und dem Haſſe des Generals gegen Frankreich, 
und in ſeiner Ueberzeugung, daß die Regierung von Paris 
nicht nur Rathſchläge, joudern geradezu Befehle empfängt 
und letzt, wo England und Frankreich über die italieniſche 
Frage nicht übereinſtuimmen, ganz und gar von letzterer Macht 
Aeg if. Dem Tuilerien⸗Cabinete ſchreibt aber die Ac⸗ 
tions. artei ſeltſame Plane zu, welche ſich eben nicht auf die 
nification Italiens erſtrecken. 
NMußlaue und Polen. 

— Aus Warſchau, 26 Decbr., meldet die „Bresl. Z.“: 
„Der Kriegszustand hat uns ſo weit gebracht, daß jetzt auch 
über Abhaltung von Gottesdienſten die polizeiliche Bekannt⸗ 
machung abgewartet wird. Am Vorabende des Feſtes wurde 
verordnet, daß der erſte Theil des katholiſchen Haupt⸗Gottes⸗ 
dienſtes am heiligen Abenv um 4 Uhr, die Panoral - Meile 
am erſten Feiertage früh 6 Uhr Statt zu finden habe. So 
iſt es denn auch gehalten worden.“ 

— Bon den Hinterlaſſenen des in Siedle am Galgen 


geſtorbenen Guisbeſitzers Mawicz, Sohn des Warſchauer 


Banquiers, wird 


nachträgli i 
re achträglich eine Summe von jehszigtaufend 


Titel von „Prozeßkoſten“ eingefordert. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 23, Uhr Nachmittags. 

Turin, I. Januar. Der Konig hat bei dem 
Neujaprsempfang gegen 
Has? Bedauern ausgeſprochen, 
gt © Gelegenheit gebracht habe, 
1 — —— = * daß 

e europaiſche Verwickelungen 
1864 die erwünſchte Gelegenheit dazu bieten 3 


Danzig, den 2. 5 
* Bon dem Abgeordneten — —— Des . 
geht uns heute folgende „Entgegnung“ e eee 
burger Kreisblatte“ veröffentlichten und von uns mitgetheilten 
Bericht des Landraths v. Young zu: 

„Der Landrath von Young hat in Nr. 52 des Stras⸗ 
burger Kreisblattes einen „Bericht des Landratys an den 
W des Innern“ üderſchriebeneg Artikel abdrucken laſſen, 

u welchem er ſich Über die von mir am 18. c. im Abgeord⸗ 


netenhauſe an das Staats miniſteri i \ 
ausläßt und ſich, aatsminiſterium gerichtete Interpellation 


endet. 


die 2 auch nur den 
etreffend 4 

den — a — Fung gain 
laſſen, wird ſich überzeugt haben, 
griffen gar nicht die 


at vo en 
Rebe ein daß Ben 0 Aa⸗ 
5 e ſein kann. Mit der Perſon des 
ran von Young habe ich nichts zu thun und babe ich 
r Deine Slellung als Abgeordneter niemals zu per⸗ 
in Angriffen benutzt. Dagegen habe ich allerdings 
wu Autspanplungen des Lancraths von Young ern⸗ 
en unterworfen und zwar, weil ich dieſelben für ge⸗ 
—— ig Ka und dies, geſtützt auf das Geſetz, beweiſen 
. er Landrath von Young hat es auch nicht ver⸗ 

* 1 ur eine einzige meiner Behauptungen zu widerlegen. 
I ſich vielmehr darauf beſchränkt, mir und Anderen al⸗ 
erlei We aher nachzuſagen. 

„egen ber in dem Artikel des Landraths von Young 
dab Belcidigungen und e meiner Perſon 
Berfoln bei der Königl, Staatsanwaliſchaft einen Antrag auf 
diefe denn des Landraths von Young angebracht und wird 
. einer Zeit für dieſelben vor Gericht Rede zu ſtehen 


„Rur vie Achtung vor den übri 
di gen Bewohnern des Krei⸗ 
— — welche mich ſeit langen ara und noch 
des Landrärbiig a Dem gestrigen, nach der Veröffentlichung 
Verttan hlichen Artikels abgehaltenen Kreistage durch ihr 
ale Ab u geehrt haben, und die Nückſicht auf meine Stellung 
1 geordneter bewegt mich, dem Landrath von Young 

0 „0 C. dh ew. uin: 

„HM iſt eine Unwahrheit, daß ich einen Wahlınann mit 
1 Klafter Torf bestochen habe. Ueberhaupt habe ich mich 
Fe einer ungelealigen Einwirkung auf die Wahlen 

2 Önnte — Jedermann im Strasburger 

ſagen, fo wäre di 2 i 
e bel 2 f e die letzte Wahl wahrſcheinlich 
„ er Kreistag hatte beſchloſſen, daß die nicht zur aus 
D Verwendung Finish Chauſſeebaugelder gegen 
ihr * . im Kreiſe begeben werden ſollten, um bis zu 
— erwendung Zinſen davon zu ziehen. In Folge dieſes 

— uſſes haben viele Beſitzer und Gewerbtreidende Dar: 
i doe dieſem Fonds erhalten und unter denſelben auch 
— och in neueſter Zeit ſind aus dieſem Fonds Gelt er 
— übere verliehen worden. Meine Wechſel find längſt ein⸗ 
— agegen habe auch ich mehrmals dem Kreiſe mit 

5 — Kredite geholfen und wenn gerade lein Geld in der 
ren Verbau, Kas war, derſelben in Gemeinſchaft mit ande⸗ 
dieser bern grözere Summen zugeführt, als ich jemals von 

Kaſſe geliehen habe. 
Iutär enn der Landrath von Young ſich bemüht, meine 
— Lage als gefährdet hinzuſtellen, jo überlaſſe ich je⸗ 
rah d 8 denkenden Manne, zu beurtheilen, was der Land- 
— 3 beabſice tigt hat. Meinem Kredite wollte er damit 
kden 8 nicht nützen! — Uebrigens ift meine Lage trotz der 
beiten —auptung des Landraihe, — „er kenne fie am 

u 5 , slädligerweife denn doch eine ganz andere, als 

10 sage ſich den Anſchein giebt, 

Sam al er vernorbene Bürgermeiſter von Lautenburg, Herr 
foren, b, hat mir niemals Jeſte gegeben. Das Einlavungs- 
zahl Re dem einzigen Felle, durch welches mich eine An⸗ 
war von zuer Lautenburge und der Umgegend geehrt haben, 
auch gar im gar nicht mitunterzeichnet. Jenes Feſt galt 
maligen Abc meiner Perſon, ſondern der Majorität des da⸗ 

geordnetenhauſes, zu der ich gehörte. 


die Deputation der Kammer 
daß das Jahr 1863 
die Befreiung 


> ſich, wie er jagt, gegen die bei dieſer Gelegen⸗ 
ee mir wider ihn geſchleuderten perſönlichen Angriffe 


gänzlich verſtümmelten Bericht über 


„Ob es ein ſchöner Zug von dem Landrath von Houng 
daß er dem verſterbenen Bürgermeiſter von Lautenburg 


ig; 
du nachſaßt, die ihn noch im Grabe unehrlich machen, 


will ich dahingeſtellt ſein leſſen. In einer Beziehung indeß 

kann ich Herra Schmall rechtfertigen und will dies nicht 

verſäumen: Er hatte mir für mein Darlehen volle Sicherheit 

beſtellt. Durch welchen unglücklichen Zufall ich dennoch nicht 

zu meinem Gelde gekommen bin, gehört nicht vor die 

een Jedenfalls war Herr Schmall dabei außer 
uld. 


„5) In Bezug auf die myſteriöſen Andeutungen betreffend 
mein Verhältniß zu dem Herrn Lieutenant a. D O. Jung, 
— von welchem der Landrath ſagt, daß er nur 120 Thaler 
Penſton jährlich vat, — kann ich nur erwiedern, daß dies Ver⸗ 
häliniß auf gegenſeitiger Achtung beruht. Außerdem habe 
ich nur zu bedauern, daß ich Perſonen kenne, die das zehn⸗ 
fache Einkommen des Herrn O. Jung beſitzen, ohne von 
einem gleichen, uneigengützigen Streben für das allgemeine 
Beſte erfüllt zu ſein, wie er. 


ganz unerörtert laſſen. Jedenfalls kann es ſeinem Anſehen 


Leldenſchaft hinreißen läßt, Privatperſonen in ſo unbe⸗ 


than, — und ſich dann öffentlich fagen laſſen muß, wie ich 
tet hat. 

„Alle Zeitungs. Redactionen, welche den Artikel des Land⸗ 
raths von Young aufgenommen haben, oder noch aufneh⸗ 
men werden, fordere ich auf Grund des § 26 des Preß zeſetzes 
hiermit auf, obige Entgegnung an derſelben Stelle ihres 
Blattes abzudrucken. 

„Plonchott, den 30. December 1863. 5 


Henn 

In Folge des Berichtes des Landraths v. Young an 
den Miniſter des Innern wurde in der Sitzung des Stras- 
burger Kreistages vom 29. December der Antrag geſtellt, eine 
Beſchwerde über die Amteverwaltunz des Landraths v. Doung 
an die Regierung zu Marienwerder zu richten. Da der Land⸗ 
rath die kreisſtänviſche Berathung nicht zuließ, wurde von 
11 Kreistagsmugliedern an demſelben Tage bei der Kgl. Re⸗ 
gierung beantragt, fie wolle einen beſonderen Kreistag anbe⸗ 
raumen, um einen Antrag auf Beſchwerde über die Amtsver⸗ 
waltung des Landrattes v. Young zur kreis ſtändiſchen Bera⸗ 
thung ziehen zu können. 

* Die Aufforderung zu der Provinzial ⸗Verſammlung, 
welche am 6. Januar Nachmittags hieſelbſt ftatıfindet, haben 
nachträglich noch unterzeichnet die Herren v. Saucken⸗Julien⸗ 
felde und v. Loga⸗Wichorze (Kreis Culm). 

„Nach einem in der letzten Sitzung des Deichamtes zu 
Stüblau gefaßten Beſchluſſe ſoll die L rn in 
der Weiſe abgeändert werden, daß künftig nur 5 Deichreviere 
beſtehen ſollen. Zum 1. Revier ſollen die Wachkuden Güttland, 
Zugdam und Stüblau, zum 2. Gemlitz, Langfelde und Letzkau, 
zum 3. Käſemark und Eſchenkrug, zum 4 Krummenort und 
Heeringstrug, zum 5. Rothekrug und Weißekcug gehören. Der 
in der Oeichtaſſe gegenwärtig befindliche Beſtand von 8500 
Tylr. wurde dem Reſervefonds überwiefen. 

— Die K. wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſion für die 
Provinz Preußen auf das Jahr 1864 iſt wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt: Director: Dr. Schrader, Provinzial⸗Schulrath, zu⸗ 
gleich Muglied der Commiſſion. Mitglieder: Dr. Roſen⸗ 
franz, Rath erſter Claſſe und Profeſſor; Dr. Richelot, 
Dr. Erdmann, Dr. Zaddach, Dr. Niszſch, Dr. Thiel, 
Profeſſoren; Dr. Herbſt, Brivat-Docent. 

N nach 1 Uhr entſtand auf dem Grund- 
ftüde Poggenpfuhl Nr. 13 in Folge einer in baulicher Bezie⸗ 
hung fehlerhaften Feuerungsanlage ein kleiner Balken» und 
Diclenbrand, der ledoch durch die herbeigerufene Feuerwehr 
ſehr bald unter Anwendung einer Spritze gelöſcht wurde. 

Königsberg, 31. Dechr. (K. H. Z.) [Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins der Verfaſſungsfreunde 
vom 30. December unter dem Vorſitze des Dr. Samueljon.] 
Tagesoronung: 1) Wahl eines aus 7 Mitgliedern gebildeten 
Vorstandes: Durch Stimmzettel wurden mit großer Maſo⸗ 
rnät gewählt die Herren Commerzienrath Warkentien, Dr. 
Faltſon, Kaufmann Stephan, Stadtrath Weller, Dr. 
Stadelmann, Medieinalrath Möller, Dr. Samuelſon, 
mit der Berechtigung, ſich durch Cooptation verſtärken zu kön⸗ 
nen, wenn eine Verſammlung einmal an irgend einem andern 
Orte ſtattfinden ſollte. 2) Die Statuten⸗Veränderung, welche 
nach den vorausgegangenen Debatten und Beſchlüſſen das 
fortan geltende fertige Statut folgenden Inhalts ergab: 
„Statut des Vereins der Verfaſſungsfreunde für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen“ (bisher: für den Königsberg⸗Fiſchhauſener Wahl⸗ 
kreis). 1. Zweck des Vereins iſt: Die Kenntniß und das Verſtänd⸗ 
niß unſerer Verfaſſung zum Gemeingut zu machen, fo wie über⸗ 
haupt politiſche Bildung in den weiteſten Kreiſen zu verbreiten, 
2) Als Mittel hierzu dienen vorzugsweiſe Vorträge und Be⸗ 
Ipredungen in öffentlichen Verſammlungen, die Verbreitung 
der Verfaſſungsurkunde und geeigneter Volksſchriften. 3) Der 
Sig des Vereins iſt Köulgsberg. 4) Mitglied des Vereins iſt 
leder Urwähler, welcher ſich zur verfaſſungstreuen Partei be- 
tennt und präaumerando für das laufende Kalenderjahr einen 
Beitrag von uindeſtens 10 Sgr. zahlt. 5) Die Leitung des 
Vereins und die Führung feiner Geſchäfte geſchieht durch einen 
Vorſtand, zu welchem alllährlich in einer Generalverſammlung 
ſieben Mitglieder gewählt werden, mit der Befugniß, ſich durch 
Diitglieder der Partei aus allen Theilen der Provinz zu vers 
lidrten. — An ber vorangegangenen Discuſſion betheiligten 
ſich u. A. der Abgeordnete Herr Medizigalratyh Möller mit 
Andeutungen üder die Ealſtehung der Statuten⸗ Aenderungen, 
durch welche eine Erweiterung der Vereins wirtſamkeit herbei⸗ 
geführt wird. Wiewohl der Verein bisher ſoweit ſegensreich 
gewirkt hatte, als er dem Mangel an politiſcher Einſicht, dem 
mächtigſten Hebel der Reaction, entgegengearbeitet, fo ſei doch 
eine Erhöhung dieſer Wirkſamkeit ſehr nothwendig bei der in 
vielen Kreiſen der ländlichen Bevölkerung leider noch auf die⸗ 
ſem Gexiete herrſchenden Unkenntuiß. Auch die Herren Dr. 
Samuelſon und Abg. Papendiek motivirten die Noth⸗ 
wendigteit einer Concentration. 5 

Bromberg, 31. December. (Brb. Z.) Am heiligen 
Weihnachtsabend hatte die Ehefrau des Weichenſtellers Braun, 
welcher hier auf Kanalswerder wohnt, die üblichen ſogenannten 
Meohnklöße angefertigt, wovon beide Eheleute an demſelben 
Abend und auch am erſten und zweiten Weinnachtsfeiertage 
genoſſen. Am Sonntage, als dem dritten Feiertage, fiel es 
den Witbewohnern auf, daß es in der Braunſchen Wohnung 
fo ſtille war, es wurde nachgeſehen und man fand beide Leute 
im tiefen Schlaf. Da dem Manne Schaum vor dem Munde 
Hand, jo wurde auf etwas Außergewöhnliches geſchloßſen und 
nach einem Arzt geihidt. Braun mic nicht mehr erwacht, on⸗ 
dern ſtarb am Maaß Nachmittag, während. ſich die Frau 
wieder wohl befinden. Ob und wle weit eine Vergiftung vor⸗ 
liegt, muß noch feſta telt werden. 


„6) Ob die Art, wie der Landrath von Young das 
Kreisblatt benutzt, dem Zwecke deſſelben entſpricht, will ich 


als Beamter nicht vortheilhaft ſein, wenn er ſich von der 
gründeter Weile anzugreifen, wie er dies mir gegenüber ge⸗ 


dies hiermit ausdrücklich ihue, daß er Unwahres behaup- 


Kötfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2. Januar 1864. 1 a 1 2 Min. 
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Amſterdam, 1. Januar. Getreidemartt. (Schluß⸗ 
bericht.) Geſchäftslos. 7 

London, 1. Januar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Unthätig. — Kälte. nm 

London, 1. Januar. Türkiſche Conſols 47% — Sil⸗ 
ber 61½— 61%. Conſols 91%. 1% Spantet 46 ½. Die 
rikaner 36%. 5 7 Nuſſen 93. Neue Ruſſen 89%. War⸗ 
dinier 85 — Hamburg 3 Monat 13 72 7% , — Wien 
12 ＋ 30 Kr. 

Der Dampfer „Bremen“ iſt aus Newyork in Cowes 
mit 265,450 Dollars an Contanfen eingetroffen. 

London, 1. Januar. Nach dem neueſten Bank⸗Aus⸗ 
weis beträgt der Notenumlauf 20,126,030, der Metall⸗Vor⸗ 
rath 14,362,605 Lſtr. 8 

Liverpool, 1. Jan. Kein Markt wegen des Feſttages. 

Danzig, den 1 Januar. 

np [Wochenbericht]! Witterung vollſtändig wiater⸗ 
lich, ſtarker Schneefall. Die Waſſerverbindung mit Fahr⸗ 
waſſer dürfte täglich geſchloſſen werden, noch wird der Ver⸗ 
kehr durch Dampfer unterhalten. Der Feiertage halber ſind 
nicht nur viele Markttage ausgefallen, ſondern der Verkehr 
ſcheint an allen Orten geſtockt zu haben. In England hiel⸗ 
ten ſich Weizenpreiſe trotz geringem Verkehr, was auf unſern 
Markt günſtig wirkte und für die letzten 14 Tage eine Beſſe⸗ 
rung von 10 „ annehmen läßt. Bezahlt wurde: 127, 
128˙9 8 bunt 370 380, 130, 131, 132 4 hellbunt 2 
390410, 132, 133, 1343 hochbunt 2 420-425, 133, 134, 
135, 1368 glaſig „2. 425 435, Alles er 5100 C. ve Die 
geringe Zufuhr von Roggen ließ bis 1 n. Pr Säeffel 
böbere Preiſe bedingen. Man bezahlte: 121, 122 4 zZ 
2237225, 125 — 127 228, 231 21, Alles ber 
4910 f. Für Lieferung Frühlahr F 240 geboten. — Sonn- 
mergetreide unverändert. — Spiritus 12½, 12½ Ag Por 
8000 pCt. bei geringer Zufuhr. ch 

anzig, den 2. Januar. Bahnpreiſe⸗ 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/11 — 132/4/58 nach Qual. u. Farbe 59/60 — 61/62 % 
5566 67% 70 72%½% ; duntelbunt 125 — 
130/28 nach Qual. von 56/57 ½ —59/61½ u Alles 2 
858 Zollgewicht. 8 
Yır 125 fl. 


— 42 L 8227 zen 
! OHR —110/112 1 ven 


33 
33/35 
d 1 von Salah * 
Spiritus ohne Zufuhr. MH 
Getreide» BörfieN Wetter: ziemlich ſtarker 5 
Wind: NO. Ab 0 f 11. 
Die heute verkauften 140 Laſt Weizen brachten bei mäßi⸗ 
ger Kaufluſt letzte Preiſe vom Donnerſtage und können wir 
den Preisſtand im Allgemeinen ſeit 8 Tagen I 10 Ark 
höher annehmen. Bezahlt wurde für 125, 1263 bunt 3 
65; 128 bunt 72 380; 1289, 129/308 besgl. 2 390; 


1288” ganz hell 402% 1314 bunt 400; 128d gell 
bunt g 4055 129/308 gut bunt 405; 132/34 aut bunt 
#4. 405 1318 K 407% 5 1308 Füeſch Helsnat 4 12, 
Js 46; 1323, 1334 glaſtg 4 420; 13/34 h bunt 
2.425, 133, 1344 fein hochbuat Z 427%; 13 la fein 
ho bunt 2 430; 134/58 des gl. 435. Alles r 85. — 
Roggen feſt, 1244 4 225; 126 f 231; 128/98 2234 
d 1258, — Weiße Erbſen 246. — Spiritus geute 
ohne Zufuhr und ohne Umſatz. 115 4 

* Im Monat December 1863 ſtad per Bahn angekom⸗ 
men: 253,661 Schfl. Weizen, 40,330 Schfl. Roggen, 16,391 
Schfl. Gerſte, 2600 Schfl. Erbfen, 1143 Schfl. Hafer, 
593 Schfl. Wicken, 9 Schfl. Rübſen, 240,055 Qa irt Spiritus; 
verſandt: 100 Schfl. Roggen, 25 Schfl. Wicken, 297 Schfl. 
Erbſen, 2180 Quart Spiritus. 

Scpifsliſten N 
Neufabrwaſſer, den 31. December 1863. 

Angekommen: W. Silverwood, Paciſie (S D.), Hull, 

Kohlen. — L. H. Meyer, Henriette, Riga, Getreide beit, n. 


Antwerpen. 
Den 1. Januar 1864. 
Angekommen: J. Schores, Czarina (S D.), Hull, Kohlen. 
Geſegelt: W. Drivez, Doina (S D.) London, Getreide. 
Den 2. Januar. Wind S. 
Ankommend: 1 Jacht. 


Familien⸗Machrichten. u n 
Verlob ungen: Fel. Amalie Wiſchnewski mit Herrn 
Albert Liedtke (Königsberg); Frl. Ottilie Beyer mit Hetru 
Gutsbeſ. Robert Nithack (Süübecberg); Frl. Rudolphine 
das Kühn mit Herrn Chriſteph Arenswald (Alleuau b. 
riedland). 0 f f 


. 


. Activa: 56. 2 8 
Geprägtes Geld 347,221 
Feſſtnan ungen und Noten der Preuß. Bank 15.902 
Wechſelb Rände , steck, Sul sed la 1,9702 
Lombardbeſtände . d e e eee 5337340 
Grau Staats⸗ und Communalpapiere 23,406 

rund ſtücke und Beet ee Erg - 61,030 
aſſtva. 
Aetien⸗Capital enn nb u enge 
Noten ie Ai Nee 915100 
Verzinsliche Depoſiten: ee en 
mit zweimonatlicher Kündigung 745,320 
mit ſechsmonatlicher Kündigung 78,170 


Guthaben der Correſpondenten u. im Giroveriehr nn 


Referverhonds .". . 2... ee 

Der Verwaltungsrat). Die Direckion. 

Goldſchmidt. Schottler. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in D } 


Metevrolvaiiche Beobachtru 
8 rr 1711 
3 Baromt. An E 
| IH Stand in N Wind und Wetter. 
FALTER JS U ER 8 
Ii 38.03 S. mittig, dick mit Schnee, 
2 84% 9% S, ſc wach, durch r. Ju ft. 
18 13 1. Tenith bel, Kim 


FPireireligtöſe Gemeinde. 
1 d e 
8 b im 
Pr Predigt Herr Prediger Rödner. 


a BE RE ERIE_ BE RI 2 


| 


ganz ergebenſt an: 1 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 

Hedwig mit dem Kaufmann Herrn 

A Abrahmſohn aus Berlin, be 
ren wir uns hierm 


zuzeigen. 
DVanzig, im Januar 1864. 
4 E. Lövinſohn u. Frau 


— 


Die heute Vormittag 10% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Jo⸗ 
hanna geb. Kind von einem muntern Töchter⸗ 
chen, zeige Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch 
ergebenſt an. * 

Danzig, den 1. Januar 1864. 
(8467 W. J. Schulz. 


Gott dem Allmächtigen gefallen, uns 
Eee a le odler Wbereie, in 
vr 20. 40 555 

Uhr aus dieſem 
Anzeige widmet 
Bekannten 


eute des Morgens, um 
afein. abzurufen. Diele 
ernten E eennben und 
48441 
der Gymnaſial⸗ Director 
55 aun nebſt Frau. 


Neuſtadt At 31, Dechr. 1868, 


Yelamıfn 
e 


Auen 
Die in dem 44. Bleſbof No. 2 der 
Servis⸗Anlage belegene Oberwohnung, beſtehend 
aus 2 großen heizbaren Zimmern, 
uche und Hammer‘ und einer 2. Kammer im 

Dachgeſchoß, fo: wie gemeinſchaſtlichem Boden⸗ 
raum, ferner einem Hof und einem Holz⸗ 
ſtall, ſoll, vom April 1864 rechter Ziehzeit ab, 
auf fernere PN Jahre 15 5 et werden. 

Hierzu ſteht ein Licitations⸗Termin auf 

den 9. Januar f., 

Vormittags von 11 Uhr ab, 
im Nathhauſe bierſelbſt, vor dem Herrn Stadt⸗ 
rath und de trauß an und werden 
Miethsluſtige dazu mit vein Bemerken eingela⸗ 
den, daß von 12 Uhr Mittags ab neue Bieter 
nicht weiter zugelaſſen werden. 

Nachgebote, nach Schluß des Termins, wer⸗ 
den 8 o wenig angenommen, 

a n 


Hausflur, 


ji & den 14. December 1863. 
Der Magiſtrat. 
Sonntagsblatt von Otto Rup⸗ 
pius, No. 11864, (Preis % 8), iſt ein⸗ 
gegangen. [8448] 


Klufihalien-Seip- Anfalt 
Th. Eisenhauer, 
eat ae De ee dem 


empfiehlt ſich unter den — 9 U n= 
ſtigſten Bedingungen zu zahlreichen 


„Abe nements. 
Der 17 Pruckbogen ſtarke 
haltende Galafon Tot 7: ee 
haltende Calalog koſtet 7½ % 
90 ee voltjtändige® 


alien, 1 


i 18 ** 2 · 1 1 
—.— 172 100 Wer wenn er den⸗ 

n oll, und ſei ex der fimpelite 
Arbeiter. Das heißt natürlich kumerlich ve 
iſt der Kopf dork oben frei, frei von Haaren, 
wo naturgemäß ede te Haarwuchs wuchern 
ſollte, ſo iſt er dadurch grade nichts 2 65 
als frei und darf ſich namentlich vor dem ſchö⸗ 
nen Geſchlecht nicht ſehen laſſen. Wo aber 
wäre es dem Menſchen nicht gelungen, Rath 
und Hilfe m ſchaffen; ſein Kopf, der durch dieſe 
oder ſene örtliche Urſache keine Haare mehr zu 
erzeugen im Stande war, ſchaffk dafür geiſeg 
und erfindet ſo ein Mittel, das demnach mittels 
bar doch bewirkt, was die Natur ſcheinbar zu 
vetſagen ſchien. Ein ſolches Mittel nun, das die 
Erfinder deſſelben (Herren Hutter & Co. in 
Berlin cel bei J. L. Preuß in Dan: 
zig, Portechaifen ale No. I), Peprit des 
cheveux nennen, hat bereits in work en Fäl⸗ 
len ſeine vortreffliche Wirkung au und 


ung geäußert, Maſſen mahrbeitägeti 
Ba Pe Mn mag 


Bia.deuisentise Wohnung, beſte · 
rem En: 


9 


gewünſchte goldene Uhr, „Patent Livri,“ 


Dir gut und billig zu verkaufen Zöpiergajie ö 


. e En 99750 FRA 5 
Vorm 2 bis 6 
uk für 0 Able is er 5 SR: 8434] 
ge enmarkt 40 ift eine neu decorirte 
ohnung, beſtehend aus 2 großen 
— verſchließbarem Enteee, a⸗ 
met, Küche, Boden 
und von II bie 12 uhr zu 


in RelſeSchuppenpelj ut billig z. verkaufen 
Langebrücke 26, am Frauentbor. 8446] 


Bettfedern und Daunen 


erhielt ich neue Zuſendungen. Geſinde⸗ Betten, 
be dan, * Sat 12 Fir. Matratzen vor: 


L. A. Jauke. 


irrer 


* Anhuth. Langenmorkt 8 


ic. zu vermiethen 
en 


Das Comptoir der General⸗Agentur der 
ſchen National-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


iſt von der Heiligengeiſtgaſſe No. 93 


in 


nach der Hundegaſſe No. 89 


verlegt, was ergebenſt anzuzeigen mir erlaube. f 


Hugo Kortenbeitel, 


18413] 


Firma ein 


: General⸗Agent der | 
Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſ ellſchaft. 


Geſchäfts Eröffnung. 


Wir haben beſchloſſen, wie in andern großen Städten, jo auch in 


Dauzig für unſere 


Speditions ⸗Geſchäft 


u etabliren. Da wir es auch übernehmen, die uns anvertrauten Güter mit der größten Schnellig⸗ 


durch uns abgeholfen iſt. Unſer Agent für Da 


träge anzunehmen. Indem wir dem Wohlwollen des ublikums unſer Geſchäft übergeben, 


tettin, den 24. December 1863. 


Herrmann 


Bezugnehmend auf obige 


‚keit vermöge unſerer Verbindungen ins Ausland zu ſpediren, fo glauben wir dreiſt bebaupten du 
können, daß in Danzig bis jept kein derartiges Geſchäft exiſtirt hat, und dem 


Bedürfniſſe Vieler 


L. Moss, iſt bevollmächtigt, Auf: 


nzig, Herr } 
zeichnen wir 


ochachtungsvo 


Wemmer. Julius Frosch. 


Annonce, bitte ich mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren, 


indem ich für alle mir anvertrauten Sachen Garantie zu leiſten im Stande bin. 


Danzig, den 2. Januar 1864. 


Bun], 


5 


Agent des Speditions⸗Geſchäfts für Danzig, 


L. Mose, 


Ketterhagerthor No. 14. 


Danzig, den 1. Januar 1864. 


Wir beehren uns Ihnen hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß nach freund⸗ 
ſchaftlichem Uebereinkommen aus dem bisher hierſelbſt unter der Firma: 


Goldstein & Reimann 


von uns gemeinſchaftlich geführten 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft 


un L. Goldſtein mit dem heutigen Tage ausſcheidet, und unſer F. Neimaun bass 
ſelbe in unve ränderter Weiſe unter ſeiner eigenen Firma 


F. Reimann 


fortführen wird. 
18417) i 


— 


l 2 


ſämmtliche fremde Geldſorten, bezahle ich m 
An- und Verkauf von Staats- und induſtri 
Proviſionsſätzen zum Tagescourſe. 


2 NB. Die Listen 
Vapiere ſind bei mir gr 


ſammtlicher 0 
at is ei vlg n. 


Der Ausverkauf von allen Sorten Pelzwaaren, Langgaſſe 


und, ‚find 


lizei⸗Präſi dium ter 1 


wird fortgeſetzt 
Nertz⸗Muffen von 15 5 


, ſo wie 
. . . MAT BEE. \ 
yerMänte u.⸗Jadlen find in größter Au 


Simmtlie noch vorräthi ge 
in dieſes Fach einſchlagende 
werden bei 


184% 


F. Reimann. 


Ruſſiſche und Polniſche Banknoten, 


ezogenen reſp. verlooſten Staats: und 
e j £ 


— . ⁵˙ . IE KIT 
swahl zu den billigſten Preiſen vorrätbig bei 
Auerbach, Langgaſſe 26. 
Donble⸗Stof, Röce und Ratinet⸗ lebe 
Artitel ſollen zu den billigſten 


Sad leg. Auerbach, Langgaſſe 20. 


Achtungsvoll 


L. Goldstein. e 


it dem höchſten Preiſe und vermittele den 


ellen Werthpapieren unter äuß erſt billigen 


F. Reimann, 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 1 


Laugenmarkt . IH 
induſtriellen 
{ 18418] 


No. 26, neben dem Kön 
wieder die beliebten Muffen A A 
3 Ag, vorrätbig. 5 


l. Bo» 
und 


E 


ehe: jo wie alle 
reifen ausverkauft 


— —— — 


fuͤr Damen, Filzgalo⸗ 


Erg. Schneeſtiefel 
ſchen, Schuhe und Reiſeſti 
(ſaͤmmtlich eigenes Fabri⸗ 


Wilh. Kutschbach, 


ren und Damen 
kat), empfiehlt 


Reiſeſtiefel fuͤr Her⸗ 


Hut⸗ und Filzwaaren⸗Fabrik, 


9% Seit langen Jahren war ich mit Bruſt⸗ 
aftet, ſo daß ich oft meinen Dienſt nur mit 
ilfe wurde ich doch nicht geheilt und konnte 

verſchaffen. Jetzt bin ich 

Charlottenſtr. 19, gan 


dieſen vorzüglichen Liqueur empfehlen, 
Berlin. 


— ne bei: 
riedr. 
ed. Mielke in 

ui. Wolf in 


J. W. Froſt in 


N. F. Daubitz' ſcher 
Wir übergeben nachſtehendes Schreiben, 
Berlin, Charlottenſtraße 19, zugeſandt wurde, 5 


Mühe verrichten konnte. 


aber durch den Kräuter⸗Vigueur von R. 
von meinem Leiden befreit. Die Kreuz und Bruſtſchmerzen find pers 
ſchwunden und ich babe auch beim Athmen keine Beſchwerden mehr. Nicht genug kann ich 
da er mir ſo vorgügliche Dienſte geleiſtet hat. 

e 


Hausdiener bei Sr. K. H. dem Prinzen Georg von Preußen. 


Walter in Danzig, Hundegaſſe 96, 


Nena waß er, 


itdebrändt in Zudau, 


dem Rathhaufe. 


Kräuter „Liqueur. 
(bes dem Apolheker R. F. | 

u allgemeinen Beachtung: F. Daubißz in 

und Kreuzſchmerzen und Kurzathmigkeit be⸗ 


| Trotz aller ärzlichen 
mir nur durch Hausmittel etwas . —— 


Daubitz in Berlin, 


rauſt, 


Mewe. 17837 


— ͤ—ñ 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtr. 57 in Berlin. 
paar Schlittengelänt d Bil 
2 verkaufen. 10 fast lie Expedition 
dieſer Zeitung. 5 18438] 
* 


— 


Ei ruſſiſcher Jagdſchlitten, eine Schlittendede, 
Glockengeläute nebſt Geſchirr, zu verkaufen 
Langgarten 62, 18440 


Ein, Sohn ordentlicher Eltern kann ſich als 
Laub urſche melden Langgaſſe 31. Das 


Nähere Sonntag Vormittag im Laden. [8430] 


Ei 
tettin, 


ehrere ſehr convenable Grundſtücke, ſowohl 

ländliche als ſtädtiſche, darunter Geſchäfts⸗ 
häuſer, habe ich im Auftrage zu verlaufen. 

AU] J. L. Baumann, Röpergaſſe 13. 


Der 

Neue Elbinger Anzeiger 
erſcheint auch in dieſem Quartal 
wöchentlich dreimal und kostet vier⸗ 
teljährlich für Auswärtige 15 Sgr. 

Beſtellungen, die rechtzeitig er⸗ 
beten werden, nehmen alle Königl. 
Poſtanſtalten an. 


Inſerate werden gegen 
Spaltzeile aufgenommen. 


Die Expedition d. Neuen Elbinger Anzeigers. 
Elbing, Spieringsſtraße 13. 
Kobliau von vorzüglicher Quali⸗ 
tät, empfiehlt 68447 

A. U. Hoffmann; Langenmarkt No. 47. 


1 Sgr. die Korpus⸗ 


ch mache hiermit ein bochlöbliches 
N Publikum aufmerksam, daß ich ganz 


neue elegante Maskenanzüge ange 
feat habe, und dieſelben auf Neugar⸗ 
rer die Victoriastheater aß außer: 
E n Stadt zu ver⸗ = 
beuern find, Ben der Sta 599383. i 


n reſp. Herren Schafereibeſitzern 


heerde 
reiſen 


neten 
meine Reiſeroute darnach einrichten zu 
eon etre äge an mich üb 

wrer 9 übernimmt in 
Danzig Herr F. Schönemann. 

Berlin, im December 1863. 

C. Pausch, 

Schönbauſer Lellee 181. 


eh 7 
Ein geprüfter evangeliſcher Hauslehrer kann 

unter guten Bedingungen aufs Land pla⸗ 
cirt werden. Nähere Auskunft bei dem Hofde⸗ 
figer : Verrn Feiedrich Jaeger zu Gottes 
l 

in in der Landwirthſchaft erfahrener prac⸗ 
E tiſcher Inſpector nd guten Aten uch 
eine Stelle auf einem Gute als zweiter In⸗ 
ſpector. Auf hohes Gehalt wird nicht geſehen, 
aber auf gute Behandlung. Meldungen werden 
Vorſtädt. Graben No. 62 bei F. A. Deſchner 
entgegen genommen. 18134] 


Tanz⸗VUuterricht 


von 


J. P. Torresse. 
uhr Werd e ee Son, 
7 u i 1 
Brodbänkengaſſe No 40. e e , 
48438 I. P. Toereſſe. 


Turn- und Fecht- Verein. 
Montag und Donner⸗ von 8 Uhr Abends 
ſtag⸗ Zufnen und Fechten ab, im Turnſaale auf 
Mittwoch: Fechten dem Stadthofe. 
Anmeldungen neuer Mitglieder werden 
Montags u. Donnerſtags während der Uebungs⸗ 
zeit entgegengenommen. 18409; 


Der Vorſtand. 
Luckau, den 7. Januar. 
S ( ( erg = 
ı 0 
„Jinglers Hoh x 


Concert von der Winter'ſchen Capelle. 
Anfang 4 Uhr, Eatrée 25 n 7 


—— ——— — — e 
(Sormabend, den 9. Januar cr., findet im 
Saale des 


le des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 
ein Vokal⸗ und Juſtrumental- Concert 
ſtatt, ausgeführt vom Sängerbunde im Verein 
mit dem Juſtrumental⸗Wenſik⸗Verein. 
Der Vorſtand des Säugerbundes. 


Stadt-Theuter. 


Sonntag, den 3. Jaunar. (Ab, suspendu.) 
Zum ſechsten Male: Pechſchulze. Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten von Salingté. Muſit 
von A. Lang, 8459] 

Montag, den 4 Januar. (4. Ab. No. 6.) 
Die Lady in Trauer. Schauſpiel in 5 Ac⸗ 

ten von Trauen. 


Den mir noch unbekannt bleiben wollenden 
Freunde zur Nachricht, daß den anonymen 
Brief empfangen, es ihm aber nicht gelungen 
iſt, meinen Hausfrieden dadurch zu ſtören, 
möchte aber dem Freunde wohl rathen, ſich ſür 
1 Sgr. einen Katechismus zu kaufen, um bar 
aus die Gebote zu lernen und nicht das Spruch. 
wort zu bewahrveuen; „ſo wie ich dent 221 
tu, trau ich auch Andern zu.“ = 
yes den d. Januar 


beginnt ein * 
II. Cursus meines Lanz 
Melduagen in den Vor- 


unterrichts. mittagsstunden bis „Uhr- 
Albert Czerwinski, 
Mitglied der Kaiserl. Tanzacademie, zu Paris. 
I. Damm 2, Saal-Eta;e, 
Druck und Verlag von A. u. „fe dan 
in Danzi 


[8:43] 


1064, 


